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Katharina Nussbaumer 

Rumpelstilzli 
Frei nach den Gebrüdern Grimm 
 
 
 
Besetzung 1D/3H/1variabel 
Bild Küche, Zimmer, Thronsaal 
 
 
 
«Du chasch also tatsächlech Stroh zu Gold spinne?» 
Die Geschichte der armen Müllerstochter, die Stroh zu Gold 
spinnt. 
«Versprich mer, am König keis Sterbenswörtli vo dere Sach 
z verzelle!» 
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Personen 

Annemarie, Müllerstochter 
Vater 
König 
Diener Melchior 
Rumpelstilzli 
Ein kleines Kind oder eine Puppe 
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1. AKT 

Vor dem geschlossenen Vorhang hört man die 
Melodie des Liedes von Rumpelstilzli. Danach öffnet 
sich der Vorhang. Wir sind in der sehr einfachen 
Küche eines Müllers. Annemarie, die Tochter des 
Müllers, ist gerade daran, den Küchenboden 
aufzuziehen. Sie summt dazu ein Liedchen. Plötzlich 
hält sie inne. 

Annemarie Ou, ha ich e Hunger! I ha hüt no nüt Richtigs gässe und 
geschter ou nid und vorgeschter ou nid und 
vorvorgeschter ou nid und überhaupt scho lang, lang 
nüme. Ihr Blick wandert suchend umher. Aber do 
muess doch no irgendwo öppis z ässe ume sii. Beginnt 
in die Küchenschränke zu schauen. Und wenn i die 
ganzi Kuchi muess uf e Kopf stelle; i wot jetz eifach 
öppis z ässe! 
Annemarie sucht überall weiter, kriecht dabei auch 
unter den Küchentisch. Der Vater tritt ein. 

Vater sieht ihr einen Augenblick lang staunend zu. 
Annemarie, darf i froge, was du do machsch? 

Annemarie erschrickt und stösst den Kopf an der Tischplatte an. 
Autsch! Reibt sich die Stirn und kommt unter dem 
Tisch hervor. Was mach i ächt, was; i suech öppis z 
ässe dänk. I ha so ne… Zeigt mit den Händen. 
…riesige Hunger! 

Vater Ich doch ou, liebs Chind. Aber was söll me mache. 
Setzt sich an den Tisch. Mir sii nun mol armi Lüt und 
hei fascht kei Geld. Aber bruuchsch deswege nid dr 
Kopf lo z hange. Zieht einen Sack Kartoffeln aus 
seiner grossen Jackentasche. Lueg, was i dr mitbrocht 
ha. 
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Annemarie enttäuscht. Scho wieder Härdöpfel... He jo, dasch jo 
gar nid eso schlächt. Do cha me Härdöpfelstock drus 
mache, oder Rösti oder Pommes Frietes oder... 

Vater unterbricht sie. Hör uf, Annemarie. Ich weiss scho was 
du meinsch. Dass mer siit Johr und Tag nume 
Härdöpfel ässe... Melodie beginnt. 

Beide singen. 
Härdöpfel, Härdöpfel, taguus- tagii 
’s dörfti ruehig mol öppis anders sii 
es Cotlett, e Brote, es Poulet oder so 
denn würdi dä Hunger endlich mol vergoh. 
 
Nie gnue z ässe, nie gnue Gäld 
für uns git‘s nur Sorge in dere Wält 
derbii chönti’s sicher au ganz anders sii 
es söll endlich ändere, und zwar ganz glii. 
 
Härdöpfel, Härdöpfel, taguus- tagii 
es dörfti ruehig mol öppis anders sii... 

 
Das Lied wird unterbrochen, die Türe geht auf und 
der Diener Melchior streckt seinen Kopf herein. 

Diener Bitte vielmol um Entschuldigung, das i do eifach so 
iineplatz. Darf ich mi vorstelle; ich bi dr 
höchschtpersönlechi, liebschti und engschti Diener vom 
König. Dr verehrti König sälber het mir dr Uftrag 
erteilt, bii allne arme Lüt im Land verbii z goh und ihne 
e Botschaft z überbringe. 

Vater/Annemarie sehr erstaunt. Jä, dr richtegi König? 
Diener Aber natürlich dr richtig König. Oder gsehn i öppe eso 

us, als würd i bii mene gfälschte König schaffe?! Er 
lacht überheblich. Wie au immer. Er sieht sich in der 
Küche um. Ich glaub, ich bi do sowieso nid am richtige 
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Ort. Ich ha euch vorher so schön ghöre singe; und wär 
singt, däm goht’s guet! Ihr bruuchet gar kei Hilf vo 
unserem König. Salutiert. Herrschafte! Es het mi 
gfreut! 

Vater/Annem. immer noch ganz beeindruckt. Es het uns au gfreut! 
Salutieren wie er. 

Diener I däm Fall... Geht ab. 
Annemarie packt den Vater erschrocken am Arm. Aber Vater! 

Mir bruuche doch ganz dringend Hilf vom König! 
Schnäll, renn em hinterhär, ich ruum unterdesse e bitz 
uf do. 

Vater will gehen, ruft. Herr König! Eehh... Herr Diener! 
Dreht sich zu Annemarie zurück. Wie seit me denn 
däm, wie? 

Annemarie Das spielt doch jetz kei Rolle! Während sie den Vater 
hinaus stösst. Hauptsach, du verwütschisch ne no! 
Vater ab, sie räumt auf und summt sehr fröhlich 
dazu. 

Vater im Off, ruft laut. Herr Königsdiener! Kommt zurück, 
hält den Diener am Ärmel fest. Zu Annemarie. Do 
isch er! 

Diener säuerlich. Würd’s Ihne ächt öppis usmache mii Ärmel 
los z lo? Vater lässt ihn los, Diener putzt sich die 
Stelle ab. Danggschön! 

Annemarie zieht überfreundlich einen Stuhl hervor. Aber bitte, 
liebe Diener, nimm doch Platz. 

Diener pikiert. Nei merci, ich zieh’s vor z stoh, um miini 
köneglechi Botschaft z überbringe. Also... Er rollt 
umständlich eine Papierrolle auseinander, hüstelt. 
Eehem... ’s isch nur schad han ich so wenig 
Zueschauer. Normalerwiis lose mer denn scho viel 
mehr Lüt zueh, wenn ich öppis so Wichtigs vorliese... 

Vater legt den Arm um Annemarie. Aber mir sii doch au 
öpper! 

Diener herablassend. Ganzi zwei Lütli sind scho e bitzeli 
wenig für mich... Er sieht die Kinder im 
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Zuschauerraum, erfreut. Aber nei au; do sind jo no 
viel mehr! Salutiert. Grüezi mitenand! Denn chan i jo 
jetz afo. Ich bitte um üsserschti Rueh. Macht ein Horn 
nach. Tatatatatarata: Liest. Dr König het uf siim 
Schloss e Stell frei, wär öppis Bsunders cha, de mach 
sech uf d Bei. Rollt sein Papier langsam wieder 
zusammen. 

Vater Kratzt sich im Haar. Also... das han ich jetz nid ganz 
verstande. 

Annemarie Aber ich! Er meint, das me ufs Schloss cha goh 
schaffe! Freudig zum Diener. I chum sofort! Sie 
nimmt einen Umhang vom Haken an der Wand und 
zieht ihn an. 

Diener Nur nid gsprängt! Darf ich froge, öb Sie denn au öppis 
ganz Bsunders chönne? Dr verehrti Herr König wot 
nämlich nur Lüt, wo öppis würklech Bsunders chönne. 

Vater Tja, also... Sie cha bsunders guet dr Bode ufzieh. 
Annemarie Jo, das stimmt. Nimmt den Putzlappen. Söll ich’s Ihne 

zeige? 
Diener Nei, nei, bitte nit! Putze isch doch nüt Bsunders! 
Annemarie etwas enttäuscht. Koche chan i au ganz guet. Vorallem 

Härdöpfel. Het unsere König gärn Härdöpfel? Ich cha 
nem Rösti oder Härdöpfelsalat oder Gschwellti oder 
Härdöpfeluuflauf oder... 

Diener unterbricht sie genervt. Stopp, stopp, stopp! Verstönd 
Sie denn nit; au koche isch nüt Bsunders. 

Vater freudig. Ich weiss öppis! 
Diener schon völlig entmutigt. Do bin i jo gspannt... 
Vater Miini Annemarie cha bsunders schön singe! 

Annemarie; sing doch am Herr Königsdiener öppis vor. 
Annemarie Aber gärn, Vater. Sie beginnt zu singen. 
Diener winkt ab. Wunderbar. Aber ich muess jetz leider wiiter, 

ich vergüd do nur miini koschtbari Ziit. Er wendet sich 
zum Gehen. 

Annemarie traurig. Aber wieso denn? Sing ich so schrecklich? 
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Diener angespannt. Nei, miis Chind, du singsch wie e Lerche, 
aber leider isch au das no nüt Bsunders und wäg däm 
gang i jetz! Er geht schnell ab. 

Annemarie verzweifelt. Vater! Mach doch öppis! 
Vater ruft ihm laut hinterher. Miini Tochter cha doch öppis 

bsunders! Sie cha Stroh zu Gold spinne! 
Annemarie erstaunt. Aber Vater! Das stimmt doch gar nit! 
Vater Pssst, jetz, er chunt zrugg. 
Diener tritt wieder ein. Was han ich do ghört, mit Verlaub?!  
Vater Miini Tochter Annemarie cha Stroh zu Gold spinne! 
Diener zu Annemarie. Stimmt das, Chind? 
Annemarie verlegen, die Augen gesenkt. Jo, wenn’s dr Vater seit, 

wird’s wohl eso sii... 
Diener Jetz bin i aber sprochlos! Nimmt ihre Hand. Schnäll, 

zum König! Dä wird, wenn i das so darf usdrücke, ganz 
us em Hüüsli sii! Herr Vater, würde Sie sich bitte jetz 
vo ihrere Tochter verabschiede. Es pressiert! 

Annemarie fällt ihm in die Arme. Uf Wiederseh mii liebe Vater! 
Vater ebenso. Uf Wiederseh miini liebi Tochter! Hält ihre 

Hände fest. Alles, alles Guete! 
Diener hüstelt. Ehem... Ich wot jo nid unhöflich sii, aber wie 

gseit; miini Ziit isch kanpp. Zu Annermarie. Darf ich 
bitte? 

Annemarie winkt ihm. Tschau Vater, ich dänk a di uf em Schloss. 
Geht ab. 

Vater ruft ihr hinterher. Ich au a di miis Töcherli, ich au... 
Diener verbeugt sich kurz und steif. Herr Vater! 
Vater ebenso. Herr Königsdiener! 

Der Diener geht auch. Der Vater bleibt allein zurück. 
Er zieht ein grosses Taschentuch aus der Hosentasche 
und schneuzt kräftig hinein. Der Vorhang schliesst 
sich. Es wird dunkel. Dann halbhell. In einem 
Lichtkegel vor dem Vorhang steht Rumpelstilzchen. 
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Rumpelstilzli zu den Kindern. Psssst! Dihr wüsset sicher hoorgenau 
wär ich bi. Aber das dörfet dihr gar niemerem verrote. 
Wil wen dr jetz scho mii Name verrotet, isch das Märli 
ganz glii z End. und das weit dihr doch nit, oder?! 
Also; versproche?! Kinder anworten. Sehr guet. Denn 
loset jetz zue... 
singt. 
Jedes Wäse het sii Name 
öb Kinder, Herre oder Dame 
und jede weiss dä au genau 
nur us mir wird me nid schlau 
wil... 
 
Ach, wie guet das niemer weiss 
wie ich heiss, wie ich heiss 
Mii Name git’s nur eimol uf dr Welt 
und er isch mehr wert als ganz viel Geld. 
 
Werum das so isch, das werdet ihr jetz gseh 
denn ich verrote gar nüt meh 
wil... 
Ach, wie guet, das niemer weiss 
wie ich heiss, wie ich heiss... 
Ach, wie guet, das niemer weiss 
wie ich heiss, wie ich heiss. 
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2. AKT 

Der Vorhang öffnet sich. Ein kahles Zimmer mit 
einem Gitterfenster wird sichtbar. Ein einfacher 
Stuhl. Vorne an der Bühnenrampe steht der Diener 
und imitiert wieder das Horn. 

Diener Tatatatatatra! Machet alli Platz für unsere Herr König! 
Er weist auf den Seiteneingang und verbeugt sich tief. 

König tritt durch den Seiteneingang auf. Er ist korpulent 
und redet ev. ein breites Berndeutsch. Unter dem Arm 
trägt er eine übergrosse ‘Zeitung für den König‘. 
Melchior! Wie mängisch han i dir scho gseit du söllsch 
nid eso ne Lärm verastalte. I würdi mir wünsche, 
wenigschtens einisch chöne zu re Tür iine z cho, ohni 
dass mer grad immer öpper i d Ohre brüelet. ‘s isch ja 
sowieso niemer da ussert üs zwee. Also, warum de das 
Theater? Er setzt sich gemächlich auf den einfachen 
Holzstuhl und beginnt die Zeitung zu lesen. 

Diener überrascht. Aber Herr König... Räuspert sich. Ehem... 
Herr König? Keine Antwort, der König versteckt sich 
hinter seiner grossen Zeitung. Lauter. Herr König!... 
Stampft auf und ruft sehr laut. Herr König!! 

König lässt genervt die Zeitung sinken. Was isch denn?! 
Warum muesch du mi eigentlech überall und bii allem 
störe, Melchior? Geht zu ihm. Also, was git’s de so 
überuus Wichtigs? 

Diener Ich ha welle nochefroge, öb die Rüümlechkeite, won i 
für e Herr König usgsuecht ha, au genehm sind. Weist 
in den Raum. 

König Du meinsch, öb mer das Zimmer da gfalt? Geht darin 
umher. Momol, dasch genau dr richtig Ort, für Stroh zu 
Gold z spinne. Nume fähle jetz no es paar wichtegi 
Sächeli. 

Diener verbeugt sich nochmals tief. D Dame wartet dusse, 
Herr König. 

König I wett lieber zerscht ds Spinnrad. 



 

 
- 1 0 - 

Diener Und denn d Dame? 
König Ach, la mi doch mit dere Dame in Rueh! I wott jetz das 

Spinnrad! Dasch e Befähl! 
Diener verbeugt sich. Selbverständlech Herr König! Er holt 

schnell das Spinnrad hinter der Bühne, stellt es vor 
den König. Wie Sie gwünscht hei, Herr König. Dörft i 
jetz villicht, eventuell, die Dame... 

König Jetz darfsch... Er macht eine einladende 
Handbewegung. 

Diener geht ab, um gleich darauf Annemarie herein zu 
führen. Herr König, darf ich vorstelle; das isch die 
Tochter vo däm Müller, wo die erstuunlechi Gab het, 
Stroh zu Gold chönne z spinne. Schubst Annemarie 
vorwärts. Würdsch du di bitte töif verbeuge vor em 
König. Annemarie verbeugt sich ungeschickt vor ihm. 

König Du chasch also tatsächlech Stroh zu Gold spinne?! 
Annemarie immer noch nach vorne gebeugt. Me seit’s... 
König Melchoir! Würdsch du däm Meitli bitte säge, es chönni 

wieder grad häre stah! Der Diener schubst Annemarie, 
sie richtet sich auf. Also guet; de wei mer doch mal 
luege, was a dere Gschicht wahr isch... Er klopft aufs 
Spinnrad. Da isch diis Spinnrad… Er steht auf. …und 
da isch dii Stuehl. Er drückt sie auf den Stuhl. Dr 
Melchior wird dr nachhär grad ds Stroh bringe u we du 
bis morn am Morge nid alles zu Gold versponne 
hesch… Er legt ihr die Hände auf die Schultern. 
…muesch leider stärbe. Zu Melchior. Säg ere werum, 
Melchior. 

Diener Wil me dr Herr König niemols darf alüge. 
Annemarie jammert. Aber i wott noni stärbe... 
König Muesch ja o nid, we de machsch, was i dir befohle ha! 

Bis morn, i däm Fall... Er wendet sich zum Gehen, 
sieht nochmals zu ihr zurück. U viel Glück! Geht 
durch denselben Seiteneingang ab. 
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Diener macht das Horn. Tatatatararararro; dr König tuet uns 
jetz verlo! 

König von draussen. Scho wieder das Theater! Hol du jetz 
gschiider das Stroh. 

Diener verbeugt sich. Sofort, Herr König! Geht schnell ab. 
Annemarie jammert. Oh jesses Maria, i muess stärbe! Wär i doch 

nur dehei bliebe. Lieber tuusig Härdöpfel ässe, als 
stärbe... 

Diener kommt mit einem Haufen Stroh auf einem 
Schubkarren zurück, leert es vor ihr aus. Do isch diis 
Stroh, Chind. Fang lieber jetz grad a, suscht wirsch bis 
morn am Morge nid fertig... Salutierend. Ich empfiehle 
mi! Er geht ab. 

Annemarie ruft ihm nach. Aber Herr Königsdiener! Ich cha das 
doch gar nit! Für sich. Scho wägg. Bückt sich und 
nimmt das Stroh in die Hand. All das viele Stroh. Was 
söll i denn jetz nur mache?? Oh, hätt i doch nur d 
Wohrheit gseit... Beginnt zu weinen. Jetz cha mer 
niemer meh hälfe, gar niemer. Weint. Und ich muess 
morn stärbe... 
Das Licht wird dunkler, dann schnell hell und dunkel. 
Im Lichtkegel steht das Männlein. 

Rumpelstilzli singt. Ach, wie guet, das niemer weiss, wien ich heiss, 
wien ich heiss. Guete Obe, schöns Chind, werum 
hüülsch du denn eso herzzerriissend? 

Annemarie Jesses nei au, was bisch denn du für es komischs 
Männli?? 

Rumpelstilzli Eis muesch dr grad vo Aafang a merke, Ärdechind; d 
Froge stell ich und nid du! Und wenn di no meh eso 
blödi Froge hesch, gang i halt wieder... Er dreht sich 
um. 

Annemarie Nei, halt, bliib do! Gang nit furt! 
Rumpelstilzli lächelnd. Scho besser... 
Annemarie Ach weisch, ich bi so todtruurig. Mii Vater het em 

Königsdiener gseit, i chönni Stroh zu Gold spinne, aber 



 

 
- 1 2 - 

das isch gar nid wohr! Und jetz sitz i do und weiss nid, 
was i mache söll und… Sie beginnt wieder zu weinen. 
...und i muess sicher morn stärbe, wenn nid irgend es 
Wunder passiert... Vergräbt das Gesicht in den 
Händen. Oh je, oh je, oh je. 

Rumpelstilli stampft wütend auf. Jetz hör aber uf mit dere Hülerei! 
Wenn i eis nid cha usstoh, sind’s Träne... Ich hilf dr jo! 

Annemarie Würklech?! 
Rumpelstilzli Aber ich wott öppis derfür! Was chasch mer abiete, 

Ärdechind? 
Annemarie sie tastet an ihre Brust. Miini Halsketti zum Biispiel. 

Aber... i verstand immer no nid ganz... Wie wottsch 
denn du das überhaupt astelle... 

Rumpelstilzli Here mit dr Chetti! Annemarie gibt sie ihm. Und no ei 
einzegi Frog und ich bi verschwunde. Hesch jetz das 
endlich kapiert?! Es scheucht Annemarie von ihrem 
Stuhl. Schsch, wäg mit dir! Es beginnt zu spinnen. 
Schnurr, schnurr, bis mer hold und mach das Stroh zu 
Gold... 
Das Licht geht langsam aus während 
Rumpelstilzchen immer weiter murmelt und 
Annemarie neben ihm einschläft. Dann das Licht 
wieder ganz an; es ist Morgen. Annemarie liegt 
schlafend auf Goldbarren. Man hört einen Hahn drei 
Mal krähen. Der König, dicht gefolgt von Melchior, 
tritt in die Kammer. 

Diener Aber Herr König, ich sött doch voruus goh, damit ich 
dr Herr Köngi cha akündige... 

König Ach, Melchior, ‘s isch no so früeh am Morge u diis 
Theater faht scho ume vo vore aa... Sieht Annemarie. 
Aber das git’s doch gar nid!! Gsehn i nid richtig, oder 
schlaft das Meitli uf luuter Gold? 

Diener schleicht um Annemarie herum. Tatsächlich! Laut. 
Das isch e Grund zum Fiire! 

Annemarie wacht auf, reibt sich verschlafen die Augen. Was isch 
passiert? Wo bin ich überhaupt? 
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Diener Zur Erinnerig; du bisch uf em Schloss und vor dir stoht 
dr Herr König. Und wenn me e König gseht, sött me 
sech verbeuge oder mindeschtens ufstoh! 

Annemarie setzt sich auf. Tschuldigung. Bi no chlii verschlofe. 
Und mii Rügge macht mer au weh. Reibt sich den 
Rücken. Als hätt ich uf öppis ganz Hartem gschlofe... 

König Das hesch o, liebs Chind, das hesch o! Nimmt die 
Goldbarren in die Hand. Luuter Gold, ungloublech! 

Annemarie sehr erstaunt. Gold?! Aber.. 
König Melchior! 
Diener Jawohl, Herr König! 
König Hol sofort no meh Stroh! Die doppleti Ladig diesmal! 
Diener Sofort, Herr König! Er geht schnell ab. 
König zu Annemarie. Los guet zue, i gibe dr nomal e Tag und 

e Nacht lang Ziit. U we dr diis Läbe lieb isch, de 
spinnsch o diesmal alles Stroh zu Gold. Der Diener 
kommt zurück, wieder mit einer Schubkarre voll 
Stroh, das er auf den Boden schüttet. Das sött ja für di 
kes Problem sii, oder?! Zu Melchior. Du chasch ds 
Guold iisammle u mer’s i d Schatzkammere bringe. Er 
geht ab. 

Diener während er die Goldbarren in die Schubkarre legt. 
Erstuunlich, würklich erstuunlich. Am liebschte würd i 
mol zueluege, wie du das machsch... 

König ruft von draussen. Melchior! 
Diener ruft zurück. I chume sofort, Herr König. Nimmt die 

Schubkarre. Denn also bis spöter, Chind. Geht 
kopfschütteldend ab, starrt immer noch Annemarie 
an. Erstuunlich, würklich erstuunlich... Er fährt mit 
der Schubkarrre gegen die Wand. Hupsela!... Do 
goht’s dure... 

Annemarie für sich, greift ins Stroh. Das darf doch nid wohr sii! 
Jetz fot die ganzi Misère wieder vo vorne aa. Jammert. 
Ach, ich mag gar nit drüber nochedenke, am beschte, 
ich leg mi es bitzeli in das Stroh do und mache nomol d 
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Auge zue. Tut es. Villicht wach i denn uf und merk, 
dass alles zäme nur e schreckliche Alptraum gsi isch... 
Schon schläferig. Ou jo, das wär schön... Singt leise.“ 
’s isch jo nur es chliises Tröimli gsi...“ Schläft. 
Das Licht langsam geht langsam zurück, es wird 
Abend. Eventuell hinter dem Gitterfenster den 
leuchtenden Mond zeigen. 

Annemarie streckt sich und gähnt. Han ich schön tröimt! Vom 
Vater und mir, wie mer zäme a mene deckte Tisch 
gsässe sind und ganz viel z ässe hei gha... Sieht sich 
ums. Aber ich bi jo immer no in dere Kammere 
iigsperrt… Hebt Stroh auf. …und das blöde Stroh isch 
natürlech au no do... Wie chönt’s au anders sii... 
Beginnt wieder zu weinen. Und die Nacht hilft mer 
sicher niemer meh. Ach, wenn doch nur das komische, 
chliine Männli wieder do würd... Weint in ihre Hände. 
Das Licht wird dunkler, dann schnell hell und dunkel. 
Im Lichtkegel steht das Männlein. 

Rumpelstilzli Do bin i scho, Ärdechind! Ich ghör immer, wenn me 
mich rüeft, vor allem wenn no so viel Menscheträne 
fliesse derzue... 

Annemarie hebt den Kopf. Bin ich froh, bisch du do! 
Rumpelstilzli Uf mich isch immer Verlass, hesch das nit gwüsst? 

Ach, ihr Ärdechinder wüsset so wenig... Nimmt etwas 
Stroh in die Hand. Du bruuchsch mii Hilf, nimm ich 
aa... 

Annemarie Jo, bitti, bitti, hilf mer nomol! Beinahe wieder 
weinend. Ich muess doch suscht morn am Morge... 

Rumpelstilzli unterbricht sie. ...stärbe, ich weiss. Chöme mer zur 
Sach; was krieg i diesmol derfür? 

Annemarie sieht auf ihre Hand. Ich ha nur no dä Fingerring do. 
Streift ihn ab. Dä isch no vo miire Mueter, wo gstorbe 
isch. 

Rumpelstilzli Papparlapapp, diini Jammergschichte intressiere mi nit! 
Streckt die Hand aus. Here dermit! Er nimmt den 
Ring, setzt sich auf den Stuhl. Denn fö mer mol aa... 
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Beginnt zu spinnen. Schnurr, schnurr, bis mer hold 
und mach das Stroh zu Gold... 
Wie vorher murmelt er diesen Spruch immer weiter 
und Annemarie schläft wieder ein während das Licht 
langsam ausgeht. Dann langsam wieder Licht an, es 
ist Morgen. Hinter dem Gitterfenster eventuell 
angedeutete Sonne. Wieder liegt Annemarie auf den 
Goldbarren und schläft. Der Hahn kräht dreimal und 
der König kommt wie beim ersten Mal, dicht gefolgt 
vom Diener hereingestürzt. 

König reibt sich die Hände. I cha’s chuum erwarte... Sieht 
das Gold und Annemarie. Eh, du miin Troscht! 

Diener steht hinter ihm, sieht nichts. Was isch denn, Herr 
König? Stellt sich auf die Zehenspitzen. Ich gseh nüt. 
Het’s nomol funktioniert? 

König Pssst! Du wecksch se ja no uuf mit diim Gschrei. Ja, es 
het tatsächlech nomal klappet. Seufzt. Oh, i muess dä 
goldig Aablick weiss Gott no chlii gniesse... Legt die 
Hände über seinen dicken Bauch. 

Diener geht um Annemarie herum. Es richtigs Goldchind isch 
das, wenn ich das so darf usdrücke. 

König Du darfsch, du darfsch...Wenn du wüsstisch, wie rächt 
du dermit hesch, Melchior. Streicht Annemarie übers 
Haar. Wenn me so nes Goldchind siis ganze Läbe bii 
sech het, de geit eim mit Sicherheit nie ds Gäld uus... 
Meinsch nid o? Annemarie ist von der Berührung 
aufgewacht. 

Diener Ich verstoh nid ganz, Herr König... 
König Das macht nüt. Houptsach, i verstah’s. Er hebt 

Annemarie am Arm hoch. Los emal, du Goldchind... 
Annemarie noch ganz verschlafen, für sich. Wieso seit dä jetz mir 

‘Goldchind’? Und hüt z Nacht bin i ds ‘Ärdechind’ gsi. 
Aber das han i alwä sowieso nur tröimt... 

König zu Melchior. Vo was redt die Person? 
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Diener Ehem, ich weiss es au nit, Herr König. Zu Annemarie. 
Du hesch dr König unterbroche, das macht me nit, 
Chind. 

Annemarie Weiss denn do eigentlich niemer, wie ich heiss? 
König I weiss zwar immer no nid vo was du redsch, aber eis 

cha dr verspräche; dii Name wird glii miis ganze Riich 
wüsse, wenn du’s schaffsch, das Stroh, won i bis z 
oberscht la i die Kammere fülle, nomal zu Gold z 
spinne! 

Annem./Diener gleichzeitig. Wieso denn?! 
König ungeduldig. Wieso, wieso. Zu Annemarie. Wil i di 

wirde zu miire Gemahlin mache, wenn de’s schaffsch. 
Zur Königin vom ganze Riich! Annemarie fällt in 
Ohnmacht. Er fängt sie in seinen Armen auf, tätschelt 
ihre Wange, sie schlägt die Augen auf. Aber nume we 
de’s schaffsch, süsch muesch leider stärbe. Sie fällt 
wieder in Ohnmacht, er schiebt sie dem Diener in die 
Arme. Chasch mal übernäh? Der Diener hält sie 
ungeschickt und starrt den König an. So isch es, 
Melchior u nid angersch. Während er an ihm vorbei 
rauscht und abgeht. I hürate! Von draussen. ...wenn 
sie’s schafft... 

Diener sieht ihm nach, dann sieht er die ohmächtige 
Annemarie in seinen Armen an, schüttelt den Kopf; 
zum Publikum gewandt, ganz erschöpft. Mit Verlaub, 
ich bruuch e Pause! 
Blackout, Vorhang zu. 
PAUSE 

 
3. AKT 

Wie zu Beginn des Stückes hören wir vor dem noch 
geschlossenen Vorhang die Melodie des Liedes von 
Rumpelstilzli. Dann öffnet sich der Vorhang langsam. 
Dieselbe Kammer wie vor der Pause. Sie ist fast bis 
obenhin mit ‘Stroh’ (grosser Schaumgummi-block 




